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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No- 30. Donnerstag, den 12. April 1832.
(Hierzu eine Beilage.)

Nebſt einer außerordentlichen Beilage: Halliſches CholeraBlatt No. 26.,

Berlin, den 9. April.
Der bisherige Privat Docent Dr. Ritſchl in

Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi-
loſophiſchen Fakultät der dortigen Königlichen Univer-
ſitat ernannt worden.

Berlin, den 10. April.
Se. Majeſtät der König haben dem Wirklichen Ge

heimen Staats und Finanz Miniſter Maaſſen den
Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu
verleihen geruht.

Frankreich.
„VParis, d. 2. April. Der Kronprinz begab

fich geſtern ins Hotel Dieu und beſuchte die Cholera-
kranken. Hr. Perier und Hr. d'Argout empfin-
gen ihn daſelbſt. Der Prinz hielt ſich über z Stun
den in den Sälen auf, verweilte an jedem Kranken-
bette, unterhielt ſich mit den Kranken, die ihn verſte
hen konnten beruührte ſie ſprach tröſtende Worte zu
ihnen und nahm von mehren derſelben Bittſchriften
entgegen. Dieſer Beſuch hat große Wirkung hervor

Sctadtviertels Krankenkleider c.

gebracht. Der König und die k. Familie ſubſkribirten
zum Beſten der Armen in der Choleranoth 108,000
Fr., jeder Miniſter 1000 Fr. mehre andre Angeſtell
te jeder 300 Fr. c. Hr. Perier wird außerdem von
dem ſeinem Miniſterium eröffneten Kredit von 5 Mill.
der Subfkriptionskaſſe 100,000 Fr. uüberweiſen. Jm
5. Stadtbezirk votirten der Maire und die Verwalter
der Wohlthatigkeitsanſtalten 20,000 Rationen Fleiſch
und Suppe und 1000 Hemden fur die Armen dieſes
Bezirks. Die Königin ſandte den Duürftigen des 9.

Ueberhaupt herrſcht
durch alle Stande ein großer Wohlthätigkeitsſinn bei
dieſer hereinbrechenden Noth. Jn Betreff der öffent
lichen Anſtalten werden ſehr weiſe Maaßregeln getrof-
fen, um die Krankheit davon fern zu halten. Seit
einigen Tagen thut ſich eine gewiſſe Bewegung bei der
unwiſſenden Volksklaſſe kund. Auf dem Platze vor

dem Hotel Dieu bildeten ſich öfters Gruppen, welche
die Aerzte beſchuldigten, als ſeyen ſie die Urſache der
traurigen Wirkungen der Cholera. Ein Theil der Be
wohner der Hauptſtadt laugnet die Exiſtenz der Cho-
lera, beſchuldigt die Behörde, das Gerücht von deren
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Ausbruch abſichtlich verbreitet zu haben, und ſtellt ſich
zahlreich in den Schenken ein, um zu beweiſen, daß
der Genuß des Weins und Branntweins nicht ſchäd
lich ſey. Auf dem Platze Maubert war deshalb ge
ſtern ein Tumult die Volkshaufen entriſſen den Gens-
darmen einen Deſerteur und mißhandelten einen Stadt
ſergeanten. Der Miniſter d'Argout erließ an die
Prafekten ein Rundſchreiben, worin ihnen der Aus
bruch der Cholera in der Hauptſtadt angezeigt wird
und dieſelben aufgefordert werden, die allgemein faß-
lichen Verhaltungsmaaßregeln in Betreff der Krank
heit, die zu Paris vorgeſchrieben wurden, in den De-
partementen bekannt zu machen.

Paris, d. 3. April. Ein miniſterielles Blatt mel
det, unter der gemeinen Volksklaſſe von Paris ſeyen
hauptſächlich zwei Meinungen in Betreff der Cholera
herrſchend. Die erſte laugne ganz und gar die Anwe-
ſenheit der Krankheit und behaupte, es ſey dies nur
eine feine Liſt der Regierung, um das offentliche Jn
tereſſe von den politiſchen Angelegenheiten abzuziehen.
Die andere Meinung erkennt die Verheerungen des
Uebels an; allein die Regierung wird beſchuldigt, die
ſelben zu veranlaſſen, nicht die Cholera. Die Regie-
rung vergiftet dieſer Meinung zufolge die Brunnen;
die Regierung vergiftet die Kranken in den Spitälern
2c. Es iſt unglaublich, welcher Unſinn unter den ver-
ſchiedenartigſten Geruchten in Umlauf geſetzt wird.
Bei dieſer Leichtglaubigkeit der Armen und den ſchand
lichen Einfluſterungen der Ruheſtörer iſt es demnach
ein Leichtes, Unruhen zu veranlaſſen. Dieſe Unord-
nungen fingen ſchon vorgeſtern mit Zuſammenrottirun-
gen der Lumpenſammler an, die über die neue Reini-
gungsart der Hauptſtadt aufgebracht ſind. Von der be
waffneten Macht auseinandergeſprengt, ließen dieſe
rohen Haufen ihre Wuth an den Laternen aus und in
ſultirten mehre Polizeioffiziere. Geſtern Morgen er
neuerten ſich dieſe Rottirungen auf mehren offentlichen
Plätzen. Die Haufen verjagten die Straßenreiniger
und zerſtörten die Kothwagen allein die Nationalgar-
de und die Garniſon ſtand unter Waffen, und die Ruhe
wurde nicht ohne Muhe wieder hergeſtellt. Viele Per-
ſonen wurden verwundet und mehre verhaftet. Am
Abend waren dieſelben Maaßregeln noch in Kraft.
Mehre Bataillone der Nationalgarde ſtanden unter
Waffen Kompagnien der Municipalgarde und der Li-
nie beſetzten die wichtigſten Punkte. Um 3 Uhr ritten
der Duc d'Orleans und der Duc de Nemours
durch alle Stadtviertel ſie muſterten die Truppen am
Louvre und die Abtheilungen der Nationalgarde und
der Linientruppen, die auf den verſchiedenen Platzen
aufgeſtellt waren. Der Polizeipraäfekt erließ unter dem
geſtrigen eine Proklamation in Betreff dieſer tumul-
tuariſchen Zuſammenrottungen. Die Cholera iſt zu
Etampes und Calais ausgebrochen. Mehre
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junge Mediciner, die ihre Studien bereits vollendet
haben ſind von der Regierung auf die Dorfer in der
Umgegend von Paris geſandt worden, um daſelbſt
die Cholerakranken zu bedienen. Die Akademie der
Wiſſenſchaften faßte auf den Antrag des Hrn. Ma
gendie den Beſchluß, die atmoſpariſche Beſchaffen
heit der Luft von Paris einer ſtrengen Analyſe zu un
terwerfen. Mit dieſer wichtigen Arbeit, wurden die
HH. Thenard, Gay-Luſſac, Chevreul, Se-
rullas und Magendie beauftragt. Der Konig
wird, wie man verſichert, nächſten Donnerstag alle
Spitaler beſuchen und die Königin hat den Wunſch
geaußert ihren erhabenen Gemahl zu begleiten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 31. Maärz. Die Ratifikationen ſind

heute nicht ausgewechſelt worden der preußiſche Be
vollmachtigte erwartet ſtundlich, von ſeiner Regierung
die Autoriſation zu dieſem Schritte zu erhalten.

Niederland e.
Herzogenbuſch, d. 1. April. Se. Königl. Hoh.

der Prinz von Oranien hat vorgeſtern einen Beſuch in
Tilburg abgeſtattet, iſt jedoch noch vor dem Abend
wieder im Hauptquartier eingetroffen, das ſich noch
innerhalb der hieſigen Feſtung befindet. Geſtern
Abends iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich aus
dem Haag hier angekommen.

Die Armee hat geſtern früh ihre bisher inne gehab
ten Stellungen verlaſſen und iſt nach der Belgiſchen
Granze näher geruckt, wo ſie ſich mehr konzentrirt hat.

Bruüſſel, d. 3. April. Fortwahrend finden hier
und im ganzen Lande Truppenbewegungen ſtatt, deren
Geſichtspunkt die Holländiſche Gränze iſt. Heute
wurde hier in der Nahe der Stadt eine große Heeres
ſchau gehalten bei der der König von der verſammel-
ten Menge mit großem Jubel begrußt wurde. Deſ-
ſenungeachtet iſt jedoch die Stimmung im Allgemeinen
nicht kriegeriſch jeder wunſcht vielmehr, je eher um
ſo lieber, ein Ende des krankhaften Zuſtandes herbei,
der nun ſchon ber anderthalb Jahre den Staat ſo
wohl als alle Privat Jntereſſen den empfindlichſten
Verluſten ausſetzt. Es iſt daher auch ſchwerlich anzu
nehmen, daß unſere Regierung jetzt einen Angriffs
krieg beginnen werde ſie will gerüſtet ſeyn, weil ſie
einen ſolchen täglich von Holland befurchtet, das wie
derum ähnliche Beſorgniſſe gegen uns zu hegen ſcheint.

Jtalien.Rom, d. 24. März. Vorgeſtern hatte der Graf
von St. Aulaire Audienz bei Sr. Heiligkeit. Es war
dies die erſte nach der Einnahme von Ankona und des
halb von wichtiger Bedeutung Der Graf gab dem
heiligen Vater die Mißbilligung des Franzoöſiſchen Ka
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binets zu erkennen über den gegen die ertheilten Jn-
ſtructionen erfolgten Hergang jener Begebenheit, ſetzte
die friedliebenden Abſichten ſeines Hofes auseinander,
wiederholte aber zugleich das Anſuchen um die endliche
Zuſtimmung Sr. Heiligkeit in den verlangerten Aufent
halt der Franzoſen. Der Papſt wird wahrſcheinlich
die Frage den vereinten Mächten vorlegen und das
Reſultat kann erſt bekannt werden nach der Antwort
auf eine neue Note, welche Graf St. Aulaire an den
Staats Secretair in Folge dieſer Audienz gerichtet
hat. Noch deliberiren die Kardinaäle in ihren Congre
gationen.

Modena, d. 28. März. Bei uns ſieht es wie
der ſehr traurig aus. Eine Verbundung rachgieriger
und ſchadenfroher Unzufriedener hat durch erdichtete
Briefe das Gerücht zu verbreiten gewußt, daß eine Er
mordung des Herzogs und eine abermalige Revolution
im Werke ſey; unter Anderem wären bereits 2000
Gewehre heimlich in die Stadt eingebracht worden c.
Der Herzog, welcher ſeit den vorjährigen bedauerns-
werthen Ereigniſſen ſehr mißtrauiſch geworden iſt, ließ
ſich durch die ihm uüber dieſe erdichtete Verſchwoörung
gemachten Anzeigen täuſchen und ſcheint Alles buch-
ſtablich geglaubt zu haben. Seit dem Morgen des
25. Maärz dauern hier die Hausſuchungen und Ar-
retirungen ununterbrochen fort, und das ganze Land
iſt in ſtummer Beſturzung. Da ſich indeſſen bei den
Hausdurchſuchungen in ganz Modena kein einziges
heimlich eingefuhrtes Gewehr, nicht das leiſeſte Anzei
chen einer wirklich beſtehenden Verſchwoörung vorge
funden hat ſo hoffen die wahren Freunde des Her-
zogs, daß er von ſeinem traurigen Jrrthume bald zu-
ruckkommen und ſich von dem boshaften Spiele
der heimlichen Feinde ſeiner Regierung endlich uberzeu-
gen werde. Die Urheber des Trauerſpiels triumphi-
ren laut, daß es ihnen gelungen iſt, den Herzog zu
ſo gewaltſamen und doch unnuüützen Maaßregeln zu ver-
leiten, die ihn am Ende im Volke wirklich verhaßt
machen müſſen.

Choler a.
Jn Paris ereigneten ſich vom 31. Marz bis 1.

April 4 Uhr Nachmittags 201 Erkrankungs-, 67
Todesfälle. Vom 1. d. 4 Uhr bis 2. d. M. 4 Uhr
Nachmittags: 252 Erkrankungs- 100 Todesfalle.
Seit Ausbruch: 735 Erkrankungs 267 Todesfalle.
In den Militairſpitaälern 6 neue Falle, 5 Todte. Jn
der Umgebung der Hauptſtadt hatten bisher 4 Krank
heits und 3 Todesfälle Statt.

Die vereinigte Ofner und Peſther Zei-
tung vom 29. Marz meldet Laut eingegangenen
Nachrichten bis zum 27. waren bis dahin in üngarn
in 92 Jurisdictionen, in 4965 Ortſchaften, 588,337

Perſonen von der Cholera befallen worden. Davon
ſind geneſen 298,452, geſtorben 237,407, in der Kur
verblieben 2478. Voöllig aufgehört hatte die Krank-
heit in 84 Jurisdictionen, und zwar in 4665 Ort-
ſchaften.

Die Preuß Staatszeitung enthalt folgen
de Mittheilung

Schluß-Reſultat:
Die Cholera, eine neue, auslandiſche, aus Aſien nach
Europa verpflanzte, anſteckende, aber nicht ſperrbare
Krankheit ihr Keim immer derſelbe, ihre Urſache im

mer Uebertragung, aber nicht bloß perſonliche.
Von C W. Hufeland.

Jch faſſe hier das End Refultat aller meiner bis
herigen Beobachtungen und Forſchungen uüber die Cho
lera und meine individuelle Ueberzeugung in wenigen
Worten zuſammen. Ess iſt dieſelbe, die ich von An
fang an hatte und ausgeſprochen habe, und alle nach
herige Beobachtungen auch in meiner Nähe, haben
nichts darin geandert, ſondern ſie nur noch mehr be
ſtätigt, und irre ich nicht, ſo ſtimmt der bei weitem
größte Theil der unbefangen beobachtenden Aerzte mit
mir überein.

Wir wollen die Hauptſaätze beſonders durchgehen:
Die orientaliſche Cholera iſt eine neue

Krankheit.
Dies kann Niemand leugnen. Wir haben Brech-

ruhren genug ja alle Jahre gehabt. Wir haben ſie
ſelbſt epidemiſch erſcheinen ſehen. Aber noch nie die
Symptome der gegenwärtigen die außerordentliche
und ſchnelle Toödtlichkeit, die Verſchrumpfung, blaue
Färbung und Abſterbung der Haut, die Marmorkalte,
die Kalte der Zunge und des Athems, die Pulsloſig-
keit, das gänzlich umgeänderte ſchwarze therartige
Blut, die eigenthumliche Beſchaffenheit der Darm-
Secretion, die volle Gallenblaſe, den aſphyktiſchen
Tod. Alles dies ſind Erſcheinungen, die noch nie
bei einer einheimiſchen Brechruhr bemerkt wurden.

Sie iſt eine auslandiſche Krankheit und
die nämliche Cholera, die in Oſtindien
beobachtet wurde und daſelbſt ent-
ſtand.

Jhre ganze Erſcheinung trägt einen exotiſchen Cha
rakter, und nach den Aeußerungen aller Beobachter
hat ſie genau die namlichen weſentlichen Symptome,
die namliche Todtlichkeit, die naämlichen Folgen, wie
in Oſtindien.

Jhre Urſache iſt ein eigenthümlicher und
zwar der nämliche Krankheitskeim
(Krankheitsſaame), der es in Oſtin-
dien war und noch iſt.

Es iſt undenkbar, daß an den verſchiedenſten Or
ten, in den entgegengeſetzteſten Klimgten, in dem
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döchſten Norden (Archangel) und dem höchſten
Süden ſich durch örtliche Verhältniſſe genau dieſelbe
Krankheit von ſelbſt erzeugt haben ſollte, und daß ſie
nach einer Reihe von 15 Jahren immer dieſelbe ge
blieben ſeyn ſollte, ohne die geringſte Veranderung zu
erleiden. Es muß ihr alſo immer noch der naämliche
krankmachende Stoff zum Grunde liegen, wie im An
fange. Und daß dieſer Stoff ein Saame, ein Kon
tagium, iſt, erhellt daraus, weil er die Kraft hat,
ſich zu reproduziren, ſeines Gleichen zu
erzeugen, welches der Grundbegriff eines
Kontagiums iſt.

Man fuührt gewöhnlich als Hauptbeweis der ein
heimiſchen, örtlichen Erzeugung den Umſtand an, daß
gewöhnlich zu gleicher Zeit und beſonders vor und nach
der Epidemie geringere Grade oder ſchwächere Formen
der Krankheit, beſonders die ſogenannten Cholera-
Diarrhöen, bemerkt werden. Dies iſt vollkommen
wahr, aber ſie laſſen ſich durch einen ſchwacheren Ein-
fluß der krankmachenden Potenzen oder ſchwaächere
Receptivität dagegen erklären wodurch ein geringerer
Grad der Reaction und folglich der Krankheit bewirkt
wird. Sie ſind als unvollkommene Anſteckungen zu
betrachten, wie wir ſolche ja auch bei anderen konta-
giöſen Krankheiten wahrnehmen.

Die Cholera pflanzt ſich alſo fort durch
Uebertragung, das heißt durch Anſte-
ckung, den Begriff im weiteſten Sin-
ne genommen.

Dieſe Uebertragung geſchieht auf doppelte Art:
Erſtens durch perſönliche Mittheilung. Es iſt
durch ſehr viele unbeſtreitbare Beiſpiele erwieſen, daß
die Krankheit von einem Kranken durch Beruhrung
und nächſte Atmoſphare, wiewohl nur ſelten und un
ter begunſtigenden Umſtaänden, einem Geſunden mit-
getheilt werden kann. Aber die perſönliche Anſteckung
iſt ſo ſchwer und ſo relativ, daß Tauſende von Bei-
ſpielen exiſtiren, wo ſich Menſchen täglich und unter
den verſchiedenſten Umſtanden der Anſteckung ausſetzten
und dennoch nicht angeſteckt würden, ja ſelbſt ſich
Krankheits Materie einimpften, ohne angeſteckt zu
werden. Zweitens, durch Mittheilung auf
atmoſphaäriſchem oder einem anderen noch ganz
unbekannten Wege. Eine ſolche zweite Mit-
theilungsart nöthigen uns wenn wir mit freiem
und unbefangenem Geiſte um uns ſchauen eben
ſo entſchiedene und unwiderlegliche Erfahrungsgrunde
anzunehmen, wie die erſtere.

Sie ſind folgende: 1) Die Krankheit pflanzt ſich
oft, trotz aller Verbindung, von einem Orte zum an-
deren nicht fort, was doch geſchehen mußte, wenn ſie
ſich durch perſönliches Kontagium verbreitete, und
kommt dagegen plötzlich an einem, oft 20 und mehrere
Meilen entfernten Orte zum Vorſchein, wo ſich gar

keine Anſteckung nachweiſen läßt. Einen ſolchen auf-
ſallenden Beweis giebt uns Berlin. Nachdem ſie
hier in einem hohen Grade geherrſcht hatte, ſteht ſie
ſtill und verbreitet ſich weder weſtlich nach Bran
denburg, Genthin u. ſ. w., noch ſuüdlich nach
Belitz, Treuenbrietzen, Wittenberg, unge
achtet in beiden Richtungen die beſuchteſten größten
Landſtraßen gehen und ein unaufhörlicher Verkehr der
Menſchen ſtattfindet. Dagegen erſcheint ſie plötzlich
in Magdeburg, was jenſeits dieſer Orte 20 Mei-
len von Berlin entfernt liegt. Das Namliche ſe-
hen wir in Wien. Die Krankheit theilt ſich den weſt-
lich gelegenen Orten, Wels, Linz, mit; warum
nicht eben ſo auch ſudlich, wo eine eben ſo zahlreiche
Menſchen Verbindung durch eine große Landſtraße
ſtattfindet Eben ſo in England. Sunderland
war mehrere Monate der Sitz der Krankheit, ohne
daß ſie ſich nach London, was doch in beſtandiger
Verbindung damit ſtand uübertrug dagegen ging ſie
nördlich nach Edinburg. Wie lange hat ſie
nicht an den Granzen von Hannover, in Magde-
burg, Luüneburg, Hamburg, gewuüthet, und
dennoch iſt im ganzen Hannoöverſchen Lande kein Menſch
angeſteckt worden. Wie ware dies Alles moglich,
wenn die perſönliche Mittheilung allein zur Verbrei-
tung der Krankheit hinreichte!

2) Es ſind unleugbare Thatſachen vorhanden, daß
Menſchen, bei welchen keine Spur von perſonlicher
mittelbarer oder unmittelbarer Mittheilung nachzuwei-
ſen war, von der Krankheit befallen wurden ja meh
rere zugleich, die ſich gemeinſchaftlich einem großen
Diatfehler, einer Erkaltung, ausgeſetzt hatten.
Das Nämliche gilt von Oertern. Auch da erſchien ſie,
ohne die geringſte nachweisliche Spur einer Mitthei-
lung von außen. Selbſt von Danzig, Ham-
burg, Sunderland, Jsle de France erſchei-
nen jetzt glaubwurdige Zeugen, welche nachweiſen,
daß die Krankheit ſchon an dieſen Orten exiſtirt habe,
ehe die infizirten Schiffe hingekommen ſind.

3) Es iſt ebenfalls durch unleugbare Thatſachen
erwieſen, daß die ſorgfaltigſte Abſperrung, ſowohl
einzelner Menſchen als ganzer Häuſer und Jnſtitute,
die Mittheilung der Krankheit nicht hat abhalten koön-
nen. Selbſt in Berlin zeigte ſich, nach Aufhebung
der Sperr Maaßregeln, durchaus keine Vermehrung
der Mittheilung. Eben ſo zeigte ſich in Wien, wo
keine Sperre ſtattfand, nach Verhältniß ſeiner Bevol-
kerung, keine größere Verbreitung der Seuche als in
Berlin, wo ſie ſtattfand.

4) Selbſt auf offenem Meere bekam ein Engliſches
Schiff, was aus dem damals noch ganz von der
Krankheit freien England kam und mit Niemanden
unterweges Gemeinſchaft gehabt hatte, in der Nähe
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5) Offenbar ſind es die Flußgebiete, welche die
Krankheit am meiſten anziehen, feſthalten und fortlei
ten. Die Weichſel, die Oder, die Elbe, die
Donau. Wie laßt ſich dies mit der Fortpflan-
zung durch perſönliche Anſteckung erklaren, die ja in
allen Richtungen dieſelbe ſeyn muß

Ein Hauptbeweis iſt die ſchon an mehreren Orten
gemachte Beobachtung, daß nach dem Eintritt der
Cholera ſogleich eine ſehr große Zahl von Menſchen
befallen wurden welches ſich nur durch eine allgemein
wirkende Urſache, aber keinesweges durch perſoönliche
Mittheilung erklaären laßt, welche ja bekanntlich im
mer nur allmalig ſich weiter verbreitet und verbreiten
kann. Dies muß um ſo mehr bei der Cholera der Fall
ſeyn, bei welcher, wie ebenfalls entſchieden iſt, die
perſönliche Anſteckung nur ſehr ſchwer und unter be
ſonderen Umſtänden möglich iſt.

7) Dagegen giebt es auch wieder Beiſpiele genug,
wo die Krankheit an einem Orte nur ein oder zwei Jn-
dividuen ergriff und dann ſtill ſtand und ſich gar nicht
weiter verbreitete, welches ja ebenfalls der perſoönli-
chen Mittheilung geradezu widerſtreitet.

Stellen wir nun dagegen eine Krankheit auf, bei
welcher die perſönliche Anſteckung, und ſie allein, als
Träger außer Zweifel geſetzt iſt, die Peſt, wie
ganz anders iſt es da? Hier kann man ſich an je-
dem angeſteckten Orte, und ganz ſicher, vor der
Krankheit ſchützen wenn man nur die Beruhrung ver-
meidet. Hier ſind ganze Haäuſer und Stadttheile voöl-
lig geſichert, wenn ſie ſich abſperren. Hier wurden
bei der furchterlichen letzten Peſt, welche Moskau im
Jahre 1769 heimſuchte und 100,000 Menſchen in ei-
nem Jahre tödtete, durch Cernirung der Stadt den-
noch jeder weiteren Verbreitung der Seuche Gränzen
geſetzt. Und, was der Hauptpunkt iſt, hier hat die
Abſperrung durch Quarantainen und Cordons nun ſeit
einem Jahrhundert das Eindringen derſelben in Euro
pa völlig unmöglich gemacht. Der kleine Angriff vor
10 Jahren an der Jtalianiſchen Küſte wurde ſehr. bald
ebenfalls durch Abſperrung erſtickt. Warum iſt
das Alles bei der Cholera vergebens Warum haben
nicht die namlichen Granz-Cordons, die die Peſt ſo
ſicher abhalten, auch ſie abhalten können Zeigt
dies nicht augenſcheinlich, daß hier noch andere Mit-
theilungen als die perſönliche Anſteckung ſtattfinden

ch glaube daher, der negative Beweis iſt durch
die Erfahrung vollkommen entſcheidend gefuhrt: die
perſönliche Anſteckung allein reicht nicht
zu zur Erklärung der Erſcheinungen. Dies
aber iſt es auch allein, was wir gewiß wiſſen. Es
muß alſo noch einen zweiten Weg der Mit-
tbeilung und Verbreitung geben. Aber
über dieſen poſitiven Theil der Aufgabe wir ge
ſtehen es offen, herrſcht noch ein heiliges Ounkel.

Jſt es eine atmoſphariſche Fortpflanzung und Repro-
duction, oder eine unterirdiſche vulkaniſche, oder ge
ſchieht ſie durch belebte Luft-Atome? Dies Alles
ſind Vermuthungen, Hypotheſen, Moglichkeiten, aber
keine Gewißheit. Die Entſcheidung muſſen wir der
Zukunft und ferneren Forſchungen überlaſſen.

Die orientaliſche Cholera iſt folglich
zwar anſteckend, aber nicht abſperrbar.

Dies iſt das Einzige, was wir gewiß wiſſen, was
aus dem Geſagten zur Genüge erhellt und durch die
Erfahrung vollkommen beſtätigt iſt.

Bekanntmachungen.
Die Unterhaltung der Waſſerleitung in der Vor-

ſtadt Steinthor, auf den Zeitraum vom 1. Mai 1832
bis dahin 1838, ſoll dem Mindeſtfordernden in Entre-
priſe gegeben werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
den 17. d. M.,

Vormittags um 11 Uhr,
zu Rathhauſe vor dem Herrn Stadtſecretair Lincke
anberaumt, und laden Unternehmer dazu ein. Die
betreffenden Bedingungen ſind in unſerer Kanzlei ein
zuſehen.

Halle, den 10. April 1832.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Wilke. Lehmann.

Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das, dem Mu-
ſicus Johann Gottfried Hieronymus Sturm
zugehörige, sub No. 1356 2 auf hieſigem Neumarkte
an der Mauer belegene, auf 1647 Thir. 26 Sgr. 8 Pf.
nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt
Zubehör, Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 24. Mai c.
zum einzigen Bietußgstermine anbergaumt worden;
daher alle diejenigen welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen
werden, in dieſem Termine, um 11 Uhr, an Gerichtsſtelle
vor dem ernannten Deputato, Herrn Oberlandes-Ge-
richts- Aſſeſſor Richter, ihre Gebote zu thun, und
zu gewärtigen haben daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten über das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo-
thanes Grundſtuck, inſofern keine rechtlichen Hinder-
niſſe entgegenſtehen zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 14 Februar 1832.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
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Subhaſtations-Patent.
Das unter unſerer Jurisdiction in dem Dorfe

Gorsleben suhb No. 8. belegene dem Schneider
19. Mai
16. Juni

1831. adjudicirte, vor Jahres Friſt erſt zum reinen
TaxWerthe von 167 Thlr 5 Sgr. 6 Pf. abgeſchaätzte
Wohnhaus nebſt Hof, Scheune, Stallung, Garten,
zweien Pflaumen Kabeln und vier Weiden Kabeln, als
Zubehör benebſt 2 Morgen Acker in Gorsleber
Flur, hinter dem Hirtenhauſe belegen, ſoll, wegen
nicht geſchehener Einzahlung der Meiſtgebots Kaufs-
gelder, reſubhaſtirt werden.

Wir haben hierzu einen peremtoriſchen Bietunge
Termin auf

den 19. Mai d. J.,
Vormittags um 11 Uhr,

in Gorsleben im zu verkaufenden Grundſtücke an
beraumt und laden hierzu Kaufluſtige mit dem Eroffnen
ein, daß die Taxe und muthmaßlichen Verkaufs Be
dingungen täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer
den können letztere jedoch erſt im Bietungs Termine
feſtzuſtellen ſind, wo auch der Zuſchlag an den Meiſtbie-
tenden, falls keine rechtlichen Bedenken dagegen obwal-
ten, ertheilt werden ſoll.

Schraplau, den 25. Februar 1832.
Sr. Königl. Hoheit

des Prinzen Auguſt von Preußen
Patrimonial- Gericht.

Die verwittwete Staärkefabrikant Sachſe beabſich-
tigt, die ihr zugehörigen, zu Glaucha unter No.
1767. 1768. 1769. und 1770. belegenen Häuſer nebſt
Zubehör meiſtbietend zu verkaufen. Zu dieſem Behufe
habe ich einen Termin in meiner Geſchaftsſtube auf

den 9. Mai c. Nachmittags 3 Uhr,
anberaumt. Bei den Grundſtucken, welche ſich vor
züglich zu einer Stärkefabrik eignen, befindet ſich ein
großer Garten, ferner Röhr- und Brunnenwaſſer. Das
Naähere wird in dem Termine bekannt gemacht werden.

Halle, den 6. April 1832.
Der Juſtiz-Kommiſſarius

Riemer.

Johann Chriſtian Wagner unterm

Landguts- Verkauf.

Der Gutsbeſitzer Herr Scheibner zu Wolfe-
rode bei Eisleben will eingetretener Familien Verhält-
niſſe halber ſein zu Wolferode belegenes Dienſt und
Frohne freies Landgut, beſtehend in guten Wohn und
Wirthſchafts-Gebäuden, Gaärten 123 Acker Buſchholz,
und 1094 Acker arthbaren Landes, zu 207 Scheffel
Preuß. Maaß Ausſaat, mit der vollen Ernte und wo
von uüherhaupt jährlich nur 24 Thlr. Abgaben zu ent-
richten ſind, aus freier Hand an den Meiſtbietenden

verkaufen. Es iſt hierzu ein Termin in meiner Woh
nung auf

den 8. Mai c., Vormittag 10 Uhr,
angeſetzt worden und es werden zahlungsfähige Kauf-
liebhaber zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen,
daß ein großer Theil der Kaufgelder auf den zu verkau-
fenden Grundſtucken wird ſtehn bleiben können, und daß
eine nähere Beſchreibung der Grundſtucke, ein Nutzungs
Anſchlag und die Hypothekenſcheine über dieſelben bei
Herrn Scheibner ſelbſt eingeſehn werden können.

Eisleben, den 5. April 1832.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Gieſeke.

Verkauf eines Ackerguts und Windmuühle.
Der Muüllermeiſter Gottfried Guüntzel hier-

ſelbſt, will ſeine Grundſtucke, beſtehend in einem gro
ßen Wohnhauſe, Scheune und Stallungen jeder Art,
eine Bockwindmuhle mit zwei Mahlgangen, ſämmtliche
Gebaäude und Muhle in dem beſten baulichen Zuſtande,
zwei Obſt und Gemuſegarten, 133 Morgen Acker mit
der Frucht, größtentheiis Weizen-Boden, T Morgen
zweiſchuriger Wieſe und zwei große Baumplantagen,
öffentlich an den Meiſtbietenden, jedoch aber freiwillig
verkaufen.

Hierzu iſt ein Termin auf den
14. d. M. Nachmittags 1 Uhr,

im Schötzenhauſe hierſelbſt,
angeſetzt, wozu Kauf und Zahlungsfaähige hiermit ein-
geladen werden.

Die Grundſtücke können jederzeit in Augenſchein ge
nommen werden, ſo wie die Bedingungen des Verkaufs
beim Verkaäufer ſelbſt ſchon vor dem Termine zu erfra
gen ſind.

Löbejun, den 6, April 1832.
Der Stadt Secretair

Hunßdorff.
Bekanntmachung.

Der auf den 16. d. M. anberaumte Termin zum
öffentlichen Verkaufe der den Bolz eſchen Eheleuten zu
Neuz zugehörigen Aecker wird da dieſelben bereits
anderweit daruber disponirt haben, hierdurch wieder
aufgehoben.

Wettin, den 9. April 1832.
Bertram.

Sonntag den 15. d. M. nehmen die Meßfuhren
nach Naumburg bei mir ihren Anfang.

Liebrecht.

Ein ganz gutes kupfernes Schlangenrohr von fünf
Windungen, an der Mündung 23 Zoll ſtark, ſoll nebſt
Kuühlfaß veränderungswegen billig verkauft werden.
Näheres ſagt die Expedition des Kuriers.
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Daß ich von dem ſo beliebten

Bremer Thee-Tabak
aus der Fabrik der Herren Kreymborg Sche-
per, welcher mir ſeit einiger Zeit mangelte, neue Sen-
dungen erhielt, zeige ich meinen werthen Abnehmern
hiermit ergebenſt an, und verkaufe denſelben zu den Fa
brikpreiſen von
10. 12. 16. 20. 24. 32. 40. 60. 72. und 80 Sgr.

das Pfund.
Zugleich empfehle ich ein wohlaſſortirtes Lager Ci

garren aus derſelben Fabrik, ſowohl einzeln als auch in
geſchmackvollen Käſtchen von 25 bis 1000 Stuck.

C. G. A. Runde.
Bekanntmachung.

Wir ermangeln nicht einem geehrten in und auswar-
tigen Publicum hierdurch die ergebene Anzeige zu machen,
daß wir während unſerer bevorſtehenden Oſterfeiertage,
Sonntag und Montag, als den 15, und 16.
d. M. unſere Handlung geſchloſſen haben.

Halle, den 10. April 1832.
Gebrüder Holzmann,

Ranniſche Straße No. 501, der goldenen
Roſe gegenuber.

Es ſind auf der Lucke No. 1435. im Brauſtſchen
Hauſe mehrere ſchön tapezirte Stuben mit oder ohne
Meubles fur Familien oder einzelne Herrſchaften zu den
billigſten Preiſen zu vermiethen. Noöthigenfalls kann
dazu Kuche und Bodenraum und in jedem Fall der
freie Eintritt in dem gut bebaueten Garten eingeräumt
werden.

Diejenigen Herrſchaften, welche Luſt haben zu mie-
then, wollen ſich gefälligſt parterre an Hrn. Langen
berg wenden.

W

Meyer,
als Sequeſter des Grundſtuckes.

Aecht franz. Lucerne, rothen und weißen
Kleeſaamen in gewohnter Gute empfehlen

Fr. Duürcking Comp.,
Slòy am Clausthore in Halle.

Bii dem Getreidehändler Sachſe iſt guter Es-
parſett: Samen zu haben, kleine Klausſtraße No. 918.

Ein Hausmädchen welches im Waſchen, Nähen
und Platten erfahren Zeugniſſe ihres Wohlverhaltens
aufzuweiſen und wo möglich ſchon auf dem Lande ge-
dient hat, findet zu Oſtern d. J. auf dem Amte Gie
bichenſtein ein Unterkommen und hat ſich eine ſolche
bei der daſigen Haushälterin zu melden.

Amt Giebichenſtein, den 10. April 1832.
Der Amts Rath

Bartels.

Anzeige.Einem geehrten Publikum und namentlich meinen
früheren Geſchaftsfreunden, zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich, nachdem ich von Magdeburg wieder
hier angekommen, mein Geſchäft als Gurtler und Neu
ſilberfabrikant, wie fruher betreibe und offerire den
Herren Silberarbeitern, Mechanikern, Guürtlern und
ſonſtigen Metallarbeitern, welche von Neuſilber, Be
ſtech- oder ſonſtige Arbeiten fertigen wollen, Blech und
Draht, beſtoßenen Guß, in Eiſen gegoſſene Stangen
zum Schmieden ſich eignend, Nickel, rohes Guß Neu-
ſilber von beſter Qualität. An fertigen Arbeiten liefere
ich Wagen-, Pferdegeſchirr und Reitgarnituren, Thee
maſchienen, Theekannen, Leuchter, Loöffel, Meſſer und
Gabeln aller Art, ſo wie alle in mein Fach einſchlagende
Artikel von Silber Neuſilber und Meſſing. Meine
Walzmaſchiene liefert bis 7 Zoll Rheinl. breite Bleche, und
ich uöbernehme zum Walzen auch Gold, Silber und ſon
ſtige dehnbare Metalle. Bekanntlich iſt es mein ſtetes
Beſtreben, ſolide und reelle Arbeiten prompt und billig
zu liefern.

Cönnern, den 27. März 1832.
Carl Perſchmann.

Mühlen- Verkauf.
Unterzeichneter iſt geſonnen, wegen Altersſchwäche

ſeine, zwiſchen Deſſau und Radegaſt belegene
zweigäangige Windmuhle, (ein Mahl und ein Schrot
Gang), ingl. Haus und Wirthſchaftsgebäude, nebſt
Garten und einer halben Hufe guten tragbaren Acker,
mehrentheils Weizenboden, das vorhandene Vieh, nebſt
Ackergeraäthſchaften und allen Jnventarien, aus freier
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige können täglich mit mir
unterhandeln.

Fraßdorf, den 26. März 1832.
Gottlieb Schmidt.

Reifſtäbe, weidene, ſind auf dem Rittergute Wen-
gelsdorf zu verkaufen.

Ritterguts Verkauf.
Das in Gehofen, 1 Stunde von Artern bele-

gene Rittergut, der Dom oder Hakenhof genannt, wo
zu außer den erforderlichen Wohn und Wirthſchaftsge-
bäuden gegen 10 Hufen des beſten artbaren Landes, 81
Acker Wieſen Holzung, SchäfereiGerechtigkeit, Zin
ſen, Dienſte, Jagd, Fiſcherei und Jurisdiction gehö
ren, ſoll theilungshalber ſofort aus freier Hand verkauft
werden.

Kaufluſtige können ſich deshalb bei dem Unterzeich-
neten, der Juſtitiarius zu Gehofen iſt, melden, bei
welchem Anſchlag und Bedingungen zur Einſicht vor
liegen.etern, den 7. April 1832.,

Oehme.
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Friedr. Fiſtel,
Sonnen und Regenſchirm Fabrikant aus Berlin,

empfiehlt ſich dieſen Jahrmarkt mit einer Auswahl
ſchöner ſeidener Regen- und Sonnenſchirme zum billig-

ſten Fabrikpreiſe. SeMein Stand iſt nicht weit vom Oberſiernthore, un
ter meiner Firma zu finden.

Hausverkauf.
Jch bin geſonnen, mein zu Werben bei Zoörbig

gelegenes Haus, Hof, Scheune und Stalle nebſt Gar-
ten, 3 Pflaumen und 3 Weidenkabeln und Gemeinde
theilen auf den 24. April, als den dritten OſterFeier-
tag in meiner Behauſung, Nachmittags 2 Uhr, zu
verkaufen. Die Bedingungen ſollen im Termin be-
kannt gemacht werden.

Werben, den 9. April 1832.
Friederike Herrmannin.

Auf dem Rittergute Gnölbzig bei Cönnern ſtehen
60 Stück Mutter Schaafe, 100 Stuck einſchurige
Hammel und 20 Stuck jährige Zucht Böcke zu ver
kaufen.

Gnölbzig, den 9. April 1832.
Der Ritterguts Beſitzer

Göſlzer.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in
allen uöbrigen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu ha-
ben, in Halle bei C. A. Schwetſchke und
Sohn:

Joh. Heinr. Roth's
Unentbehrlicher Rathgeber

in der deutſchen Sprache,
fur Ungelehrte, ſo wie fur das buürgerliche und Ge
ſchäftsleben uberhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich
und mündiich, ohne Kenntniß und Anweiſung der
grammatiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in
allen vorkommenden Fällen im Deutſchen richtig aus
zudrucken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben.
Mit beſonderer Beruckſichtigung des richtigen Gebrau-
ches der Wörter: mir, mich, Jhnen, Sie, dem, den
u. ſ. w. Ein vuützliches Hülfesbuch fur Jedermann. Jn
aiphabetiſcher Ordnung. Zweite Auflage. gr. 8. Geh.

Preis 20 Sgr.
Dieſes Noth und Hulfswörterbuch der Rechtſchrei-

bung und Wortfügung in allen zweifelhaften Fallen, iſt
nicht nur fur alle diejenigen beſtimmt, weiche unſere
deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern auch
fur Alle, welche Briefe und Aufſätze jeder Art fehlerfrei
zu ſchreiben wunſchen. Man darf in allen ſolchen zwei-
felhaften Fällen nur das betreffende Wort nachſchlagen
und wird ſtets die gewünſchte Belehrung finden.

8

Kirſchbäume, ſaure, von ſehr guter Sorte und Be
ſchaffenheit, ſind noch in großer Anzahl auf dem Ritter
gute Wengelsdorf bei Merſeburg zu verkaufen und
können größere und kleinere Partien abgelaſſen werden

Anzeige.Auf der Herzogl. Anhalt Cöthenſchen Domaine
Schortewitz ſind 100 Stück Mutterſchafe zu ver
kaufen.

Dralle.
LehrlingsGeſuch. e

Sollte ein junger Menſch von guter Erziehung Luſt
haben die Holz und Horn Drechslerprofeſſion zu erler-
nen, der kann ſich melden beim

Drechslermeiſter W. Staub,
in Wettin a. d. Saale.

An milden Gaben fur die durch Cholera
verunglüückten Familien ſind zur Verloo-

ſung noch abgegeben:
Ung. 3 xylographirte Zwirnſterne, ein Lineal desgl.

Von Frl. v. P. aus P. ein Klingelzug. Von Fr. Dr.
M. aus P. ein Vorhemdchen und ein Tullkragen. Aus
W. Ung. ein Geldbeutel, ein Lampenteller, ein Tull
kragen. Von Frl. J. v. S. aus S. ein Alaunkörbchen,
eine Arbeitstaſche. Fuür Alles Dank.

L. Bergener.
Berichtigung,

Abgabe von Naturalien die Armenſpeiſe-
Anſtalt betreffend.

Jn einem der fruheren Blätter iſt als an Natura-
lien, ſo abgegeben angezeizt: Von Groß Etlau 9 Sacke
Kartoffeln, 1 Sack Gerſte, drei Sack Roggen, drei
Brode und 3 Stück Butter (muß 5 Stück heißen).
Dieſes iſt aber alles von Oberwüntſch abgegeben und
mir unrichtig berichtet.

L. Bergener.
nene

Todesanzeige.
Am 6, d. M. Abends 10 Uhr, entriß mir der un

erbittliche Tod meinen innigſt geliebten jüngſten Sohn,
Ferdinand Hauſe, in ſeinem 23ſten Lebensjahre.
Er ſtarb an der Auszehrung und hatte die Rechte mit
allem ruhmlichen Eifer ſtudirt. Jeder wer ihn gekannt
hat, wird meinen Schmerz gerecht finden. Ueberzeugt
von der Theilnahme meiner Freunde und Bekannten,
verbitte ich mir alle Beileidsbezeugungen.

Kaltenmark, den 9. April 1832.
Die tiefgebeugte Mutter,

Wittwe Eliſabeth Hauſe,
und Geſchwiſter.

Beilage



Beilage zu N 30. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.

Frankreich.
Paris, d. 4. April. Der „Meſſager“ und alle

Blatter mit ihm ſagen Man kann nicht mehr daran
zweifeln es beſteht in der Hauptſtadt eine organiſirte
hölliſche Bande, um in der ganzen Stadt und der Um
gebung den Wein, das Waſſer, Milch c. zu vergif
ten. Das Volk iſt wüthend. Alle guten Bürger ſind
voll Entſetzen und ſprechen Verwünſchungen gegen ein
ſolch hölliſches Unternehmen aus. Die öffentlichen
Blätter fuühren mehre Beiſpiele an, wo Jndividuen
in Weinſchenken feſtgenommen wurden, die eine Ver-
giftung des Weins verſucht. So wurden auf dem
Boulevard St. Denis 2 Jndividuen in dem Augenblick
verhaftet, als ſie eben, wie man vermuthete, Gift in
die Waſſertonnen der Waſſeritrager werfen wollten.
Man verſichert ein Menſch ſey in dem Augenblick ver
haftet worden, als er bei einem Weinhändler etwas
in den Wein werfen wollen. Man drang in ihn, zu
erklaären, was er habe thun wollen wollte ihn nöthi-
gen von dem Wein zu trinken, in welchen man ver
muthete, daß er Gift geworfen er weigerte ſich aber.
Da warf ſich das Volk uber ihn, entkleidete ihn und
man fand mehre Doſen Arſenik bei ihm. Der Volks-
wuth preisgegeben, wurde er dergeſtalt mißhandelt,
datz er faſt leblos auf eine nah gelegene Mairie gebracht
wurde. Der Polizeiprafekt empfiehlt in einem Rund-
ſchreiben an alle Polizeikommiſſare die großte Wach-
ſamkeit auf dergleichen Scheuſale zu haben. die in
Schenken und Fleiſchbanken mit Gift umherſchlichen.
Man citirt Beiſpiele, wo in Schenken mehre Perſo-
nen alsbald nach dem Genuß von etwas Wein ſogleich
die heftigſte Kolik verſpürten. (Vgl. d. Art. Straß-
burg)

Obriſtlieutenant Regnaut vom 38. Regiment
hat Befehl erhalten ſich unverzuglich nach Ankona
zu begeben um daſelbſt den Obriſten Combes ab
zulöſen, der wegen ſeines Benehmens in Betreff der
Beſetzung von Ankona vom Dienſte einſtweilen entlaſ
en iſt.

Der ehemalige Miniſter und ausgezeichnete Par-
lamentsredner, Hr. v. Martignac, iſt dahier ge
ſtorben

Straßburg, d. 5. April. Folgende telegra-
phiſche Depeſche d. d, Paris vom 5. April 112 Uhr
iſt hier bekannt gemacht worden: „Die falſchen Ge
rüchte in Betreff der Vergiftung der Lebensmittel ha
ben Unordnungen in einigen Stadtvierteln der Haupt
ſtadt veranlaßt. Fünf von den Volkshaufen unter
dem Vorwande als waren ſie Vergifter, verfolgte
Individuen ſind Opfer dieſer traurigen Vorurtheile ge
worden. Die Behörden haben den Beweis geliefert,

daß dieſe Gerüchte nicht den mindeſten Grund haben,
und hoffen, daß es ihnen gelungen ſey, die verirrten
Gemüther vollſtändig zu enttaäuſchen. Heute herrſcht
in ganz Paris vollkommene Ruhe.“

Jtali en.
Einem Schreiben aus Rom v. 29. Marz (in der

Allg. Zeitung) zufolge, hat der Papſt endlich ſeine Zu
ſtimmung zu dem verlangerten Aufenthalte der franz.
Truppen in Ankona, jedoch nur unter der Bedingung,
daß die Zahl derſelben nicht vermehrt werde, gegeben.

Cholerg.
Jn London

erkr. am 31. Marzu. 1. Apr. 118 Perſ. ſtarb. 77, gen. 46.
nachträglich wurden gem. 70 49.

erkrankten am 2. April 87 e 24, 58.
nachträglich wurden gem. 55 40.

Jm Ganzen erkrankten ſeit dem Ausbruche der Cho
lera 2022 Perſonen, davon ſtarben 1071. Die To-
tal Summe der in England und Schottland ſeit dem
Ausbruche der Cholera erkrankten Perſonen beläuft
ſich auf 9261, die der Geſtorbenen auf 3476. Jn
Edinburg war am 31. März kein Kranker mehr im
Beſtand. Jm Ganzen waren daſelbſt bis zu jenem
Tage nur 54 Perſonen erkrankt und 32 geſtorben.

Jn Paris ereigneten ſich vom 2. April 4 Uhr bis
3. d. 4 Uhr: 317 Erkrankungs-, 127 Todesfälle
v. 3. bis 4. d. 303 108
ſeit Ausbruch 1355 503
Man vernimmt, daß ſich die Krankheit täglich meh
im Umkreis von Paris ausbreitet. Seit dem Ausbruch
der Cholera in Paris ſind von den Truppen der Gar-
niſon und der nachſten Umgebung, die ſich auf 24,000
Mann belaufen, 63 von der Krankheit befallen wor
den 20 ſind geſtorben.

e r

Bekanntmachungen.
Es ſoll den 17. April als den Dienstag Nachmittag,

2 Uhr in meinem Auctions Locale suh No. 250 hinter
dem Rathhauſe eine große Partie neues und altes Tiſch-

ler und DrechslerHandwerkszeug, als mehrere Dutzend
neue Sageblätter, mehrere Dutzend neue Feilen und
dergl., Zimmer Winkeleiſen, mehrere neue Schneider
ſcheeren und ſonſtige neue Eiſenwaaren, wie auch eine
vortreffliche Drehbank mit einem Rade eingerichtet,
woran zugleich eine Hobelbank mit verbunden iſt, ſo
auch Tiſche, Stuhle, Kommoden, Schranke, Zinn,
Kupfer, Meſſing, und andere Sachen mehr, gegen
gleich baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden
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verſteigert werden.
hem und niederem Werthe zu dieſer Auction angenom-
men, wo um baldigſte Zuſendung bittet

Der gerichtlich verpflichtete
Taxator und Auctionator

Gottlieb Wachter.

Aachener Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die ſeither von

Herrn C. G. Fritſche &2 Co. allhier verwaltete Agentur
der Aachener Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft uäbernom
men habe und daß ich es mir als Agent dieſer Anſtalt
angelegen ſeyn laſſen werde, den ausgezeichneten Ruf
den ſie genießt noch mehr zu befoördern.

Zugleich bemerke ich, daß der Letzte, der Publicität
übergebene Rechnungs- Abſchluß der Geſellſchaft, wel
cher das fortſchreitende Gedeihen derſelben nachweiſt, bei
mir zur Einſicht bereit liegt und daß Jeder der Kenntniß
davon nehmen will, zu der Ueberzeugung gelangen wird,
daß die Anſtalt Anſpruche auf das volle Vertrauen des
Publikums hat.

Halle, den 12. April 1832.-
G. W. Gaäärtner.

Große Ulrichsſtraße No. 70.

Zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte ſind wieder gute
friſche Backhefen zu bekommen. Große Clausſtraße
No. 879.

H. J. Schmelzer.

Fetten geräucherten Rheinlachs, Meſſinager Apfelſinen
und Pommeranzen empfiehlt

C. H. Riſel am Markte.

Ein geeichter Wagbalken mit Schaalen, wo 12 bis
14 Centner drauf gewogen werden kann, ſteht billig zu
verkaufen am ſchwarzen Baär No. 819.

Vorſtehendes Oſterfeſt ſind friſche recht gute Backhe
fen zu haben bei

Friedrich Knorr,
Eſſtgbrauer in Wettin.

Ein brauchbarer, unverheiratheter Gartner findet,
auf dem v. Lehmannſchen Rittergute zu Gutenberg,
ſogleich eine Anſtellung.

7

a

Auch werden noch Sachen von ho

10

Verlobungs- Anzeige.
Jhre, den 8. d. M. geſchehene Verlobung, zeigen

ihren Freunden und Gönnern ganz ergebenſt an.

Wilhelm Schmidt
Gaſtwirth in Reideburg.

Dorothee Schumann
aus Wittersdorf.

Fonds- und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. wo Pr. Cour.

d. 10, April 1832. Br. G. o Br. G.
St. Schuldſch. T 57 S ſpr. Pfand r. 995
Pr. Engl. Anl. 1815 I1013Pomm. Pfandbr. 4 1053

do. 2215 101 Kur u. Nm. do. 41053
Pr. Engl. Ob. 8504 873 8721Schleſiſche do. 41053
Km. Ob. m. l. C. 4 923 frückſt. C. d. Km.
Nm. Jnt. Sch. do 4 923 do. do. d. Nm.Berl. Stadt Ob. 4 945 PZinsſch. d. Km. 563
Königsb. do. (4 en 933] do. do. d. Nm. 563
Elbing. do. 45 94 Holl. vollw. D. 183
Danz. do. in Th. 343 Neue dito 193Weſtpr. Pfob. A. 97 Friedrichsd'or 18 13
Gr,Hz. Poſ. do. l 98 Disconto

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, den 10., April.
Weißen 1 thl. 17 ſgr. 6pf. bis 1 thl., 26ſgr. 3 pf.

Roggen 1 7 So 1 12 6Gerſte e 28 95 288 9Hafer 20 2283 95-Rüböl, die Tonne von 2 Centner 20 thlr.

Nordhauſen, d. 7. April.
Weizen 1thl. 18 ſgr. pf. bis 2 chl. 2 ſgr. pf.
Roggen 1 14 1 20Gerſte 2 280 1 210Hafer 222 2327 eRüböl, der Centner 113 thl.
keinöl, 2 11 thl.

Magdeburg, d. 9. April. (Nach Wispeln).
Weizen 41 48 thl. Gerſte 26 --27 thl.
Roggen 36 39 Hafer 18 20

Quedlinburg, den 3. April. (Nach Wispeln),
Weizen 42 thl. Gerſte 27 thl.Roggen 36thl. Hafer 19 thl.
Rüböl, der Centner 10 thl.

Leinöl 12
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Hallisches Cholera Blatt. 26.
Außerordentl. Beilage zu Nr. 30. des Kuriers 1832.

(Hach amtlicher Mittheilung.

No.

267
268
269
270
271
272
273
274
275
276
277
278
279
280
281

h

A. Summariſche Ueberſicht.
Erkrankt Geſtorben Geneſen Beſtand

Vom 6. Jan. bis 8. April Mittags 517
Vom 8 H.

9 10.
10 11.

Darunter Militair 10

Name.

Simmel, Auguſte
Simmel, Joſeph
Aßmann, Wilhelm
Engelhardt, Marie Chriſt.
Strich, Marie
Maärker, Louiſe Chriſtiane
Botafka, Albertine
Göbel, Caroline
Wippling, Friedrich
Moritz, Gottlob
Lepping,
Geiſt, Carl
Bahrt, Chriſtian
Koch, Chriſtiane

Lehmann, Caroline

266 223 2e 16 8 32e 8 9 2 299 2 4 32Ueberhaupt 550 281 2857 8982
2 8

B. Verzeichniß der Geſtorbenen.

d Sterbder terbe-Stand. Wohnung. Etrfran tag
kung.

Mädchen T Darg 7572 Npri ſ 6. Apru
Tageloöhner dito 8,. l 9.Knabe Jaägerfleck 10758 7. 8.
Frau Glaucha 1848 8. 9.VWo. 1991 8. 9.
Krankenwarterin No. 154 6. 8.Feldwebel Ehefrau No. 703 8. 8.
Frau No. 869 8. 9.Handelsmann No. 556 9. O.Knabe W. 57 9.oſtoffiziant o. 27 9.No. 1905 9. 9.Arbeiter No. 1310 8,. 10.Madchen No. 17480 I 8.2 No. 1806 10. l10.

Alter.

13 Jahr
50
11
51
48
51
30
40
33
14

2

62
20
78
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Bekanntmachung,
das fernere Verzeichniß der bei dem Hülfs- Verein vom 83. bis 9. April eingegangenen

milden Beiträge betreffend.
1) Durch Hrn. Prof. Blanc: vom Hüttenwerke Sorge am Harze durch G. O. Z. B. 6 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf.
2) Durch Hrn. Prof. Friedländer: 6 Thlr.
3) Bei dem Rendanten Fuß iſt eingegangen: von Sr. Erlaucht dem regierenden Hrn. Grafen Auguſt zu Stol-

berg Roßla 10 Thlr. in dankbarer Erinnerung an ſeine verewigte Adelheid von einem treuen Anhänger an
Halle 10 Thir., von C. Th. aus W. bei L. 3 Thlr. von zwei Nachbarn aus Crocau bei Lauchſtädt 1 Thlr.
20 Sgr. von Ungenannten aus Siegelsdorf 5 Thlr. der Armen eingedenk wurden von 5 Kindern bei Gelegen
heit eines kleinen Spieles geſammelt 3 Thlr. 5 Sgr.

S e
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